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Marx ' Richtlinien .
Verfassung , Erfüllung , Völkerbund , Wirtfchaftsfreiheit .

Die vom Reichskanzler aufgestellten Richtlinien über die
zu führende Politik einer künftigen , etwa umgebildeten Reichs -
rcgierung haben folgenden Wortlaut :

t . Die v e r f a f f u n g vom tl . August lgt9 wird als rechksver »
Kindliche Grundlage des staaklichen Lebens anerkannt . Jeder versuch ,
ihre Abänderung auf ungeschlichem , insbesondere gewaltsamem Wege
herbeizuführen , wird demgrmäh als Hochverrat zu verfolgen und zu
bestrafen fein .

2. Die Richtung derAußenpolilik wird in erster Linie durch
die Londoner Abmachungen bestimmt . Die auf Grund der¬
selben erlassenen Reichsgcsehe sind loyal auszuführen , ebenso wie
wir die loyale Ausführung des Abkommens von unseren Derlrags -
gegnern erwarten . Die Regierung wird es sich angelegen sein lassen ,
die Ausführung der übernommenen verpslichlungen auss sorg¬
fältig st e z u überwachen und die sich als notwendig erweisen¬
den Abänderungen zu erreichen .

Die Ausnahmeindenvölkerbund soll entsprechend der
im deutschen Memorandum niedergelegten Aussassung erstrebt werden .

Z. Bei der Lastenverteilung in Ausführung der bezeichneten
Gesehe sollen die Maßstäbe der wirtschaftssörderung
und der sozialen Gerechtigkeit angewandt werden . Die
bestehenden Finanzgefehe sollen nach diesen Gesichtspunkten durchge¬
arbeitet werden .

4. Als eine der wichtigsten Aufgaben der Regierung wird es

betrachtet , die sozialen Leistungen dem Bedürfnis entsprechend

zu steigern , sobald die finanzielle Lage des Reiches es irgendwie

zuläfzk .
S. Wirtschaftspolitisch wird möglichste Skeigernng der

Produktion und desRuhungsgradesderArbeit ange .
strebt werden , um die internationale Kredit - und Wettbewerbsfähig¬
keit der deutschen Wirtschast zn sichem , wie sie insbesondere auch unter
dem Gesichtspunkt der Reparalionsbelastung unerZSHlich ist . ? lus .

gehend vom Grundiah der wirtschaftlichen Freiheit werden staatliche
Eingriffe nur insoweit in Betracht kommen , als sie notwendig er -

scheinen , um ein « wirtschaflsschädliche Unterdrückung der Wirkschmfts -
frciheit von anderer Seile abzuwehren . Bei Lösung der bevorstehen -
den auhenpolitischen Aufgaben wird mit der Stärkung der inländischen
Produktion auf die höchste Förderung der Ausführung auf dem
Boden von Gegenseitigkeit und Meistbegünstigung
und die tunlichstc Schonung des Verbrauchs hingearbeitet
werden .

Seginn öer Zraktwnsbefprechungen .
Die Besprechungen der Reichstagsfraktionen über die

Frage der Regierungserweiterung haben heute vormittag be -

gönnen . Den Fraktionen find im Laufe des Vormittags vom

Reichskanzler die „ Richtlinie n " über die zukünftige ( Be-

staltung der inneren und äußeren Politik zugestellt worden . Um
10 Uhr trat die Fraktion des Zentrums unter dem Vorsitz
des Reichstagsabgeordneten Fehrenbach zusammen . Der

Reichskanzler , der an der Sitzung teilnahm , erstattete ein
Referat über die politische Lage . Außerdem nahmen an der

Sitzung Reichsminister Dr . Brauns und Dr . H ö f l e sowie
von bekannten Mitgliedern der Fraktion die Abgg . S t e g e r -
w a l d und Dr . W i r t h teil . Etwa die Hälfte der Fraktion
war anwesend . Zurzeit dauert die Besprechung noch an . Um
11 Uhr trat die demokratische Fraktion zusammen .

*
Ueber die Fraktionssitzung des Zentrums wird mitgeteilt :

Reichskanzler Marx war schon zu Beginn der Sitzung anwesend
und gab der Fraktion «inen Ueberblick über die gegenwärtige politisch «
Lag « . Er legte die von ihm verfaßten Richtlinien vor , die erst nach
der Entscheidung der Fraktionen veröffentlicht werden sollen . Wie
wir hören , wird sich das Zentrum in dieser Fraktionssitzung noch
nicht endgültig entscheiden , sondern erst die Beschlüsse der
Demotraten und der Deutschen Volkspartei abwarten . Es ist
aber als sicher anzunehmen , daß sich die Zentrumsfraktion grundsätz -
lich auf den Boden der vom Reichskanzler Marx erstrebten „ Volks -
geiminschast * stellen wird . — Die demokratische Fraktion nahm um
11 Uhr ihre Beratungen auf und hörte zunächst Berichte der Vor -
sitzenden Koch und Erkelenz .

*

Die Zentrumsfraktion des Reichstages faßte in ihrer
heutigen Fraktionssitzung folgende Entschließung :

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hält fest an ihrer Ueber -

zeugung , daß nur ein in innerer Einigkeit gestärktes Volk Deutsch -
land retten , der durch die Annahm « des Londoner Ab -
kommen ? geschaffenen gesamtpolilischen Lage gerecht werden und
die uns auferlegten schweren Lasten unter tätiger Mitwirkung aller

schaffenden Kräfte der Arbeit und der Wirtschaft tragen kann .
Auch das ersehnt « Ziel der baldigen völligen Befreiung der

besetzten Gebiete ist auf diesem Wege am besten zu erreichen .
Di « Zentrumspartei unterstützt daher die auf dieser Grund -

anschauung beruhenden Bemühungen des Reichskanzlers Marx , die
bestehenden Koalitionen durch Hinzuziehung aller zum Aufbau an
der Mitarbeit bereiten Parteien von rechts und links zu verbreitern
und dadurch eine starke und gesicherte Regierung zu schaffen .

Di « Zentrumsfraktion erwartet von der vaterländischen Ge -

sinnung und der Staatsverantwortimg aller zur Mitarbeit berufenen
Parteien bestimmt , daß sie sich unter Zurückstellung jeglicher Partei -
interessen gern dem Volksganzen dienenden Arbeitsgemeinschaft zum
Wiederaufbau des Vaterlandes anschließen .

Eine Kunügebung ües Reichskanzlers .
Günstiger Gang der Anleihcvcrhandlungen .

Der Reichskanzler äußerte sich in einer Unterredung mit dem

Vertreter der „Associated Preß " folgendermaßen : „ Die deutsche

Rcgierung sowohl wie das deutsch « Volk sehen dem Abschluß der

Anleiheoerhandlungen in London mit größtem Interesse entgegen .

Das deutsche Volk wünscht die Inkraftsetzung des

Dawes - Planes , und es ist bereit , ihn mit bestem Wil -

len und nach besten Kräften auszuführen , da das Ergebnis

der Londoner Konferenz für eine Wiederaufnahme normaler Be -

zichungen zwischen Deutschland und den ehemaligen Gegnern eine

gesundere Basis bietet als all « zuvor erwogenen Möglich -

leiten . Das deutsche Volt erwartet von der Anleih « eine Stabil ! -

sierung der Finanzlage Deutschlands , während das Nichtzuftande -
kommen der Anleihe das Scheitern des Planes bedeutet und da -

durch unabsehbare Konseguenzen für Europa lzerbeifllhren würde .

Mit Genugtuung hat man in Deutschland festgestellt , daß die am « -

rikanischen Bankiers die Grundlage der Anleihe als gesund be -

zeichnen , so daß eine Mitwirkung des amerikanischen Marktes für

einen ansehnlichen Betrag der Anleihe erwartet werden kann . Die

Besprechungen der deutschen Unterhändler mit den Vertretern der

verschiedenen Märkte sind von Ansang an in loyalstem Geist von

allen Seiten geführt worden , und es ist als ein « besondere Sicher -

heit für die weitere friedliche Entwicklung der wirt »

schaftlichen Beziehungen anzusehen , daß nicht nur Ame -

rika und England , sondern auch Frankreich , Italien , Belgien .

Schweiz , Holland und Schweden zur Mitwirkung an der Anleihe
bereit sind . " � _

Die englisthe Krise .
Tie Konservativen für Regicrnngssturz , aber nicht für

Auflösung .

London , S. Oktober . ( WDB. ) „ Times " schreibt , das Unter -

haus trete heute wieder zusammen unter dem Eindruck der ernstesten

Krise , die bisher den Bestand der Arbefterregiernng bedroht hat .
» Daily Expreß " erfährt von ossizieller Seile , daß die Konferva -
liven heule abend für den die Einsehung eines Ausschusses zur
Untersuchung des Eampbcll - Falles fordernden liberalen Abände -

rungsantrag stimmen werden . Der Beschluß der konservativen
gründe sich aus die gestrig « Erklärung des Ministerpräsidenten , daß
er den liberalen Abänderungsanlrag als direktes Mißtrauensvotum
ansehe . Das fei ein schwerer Schlag für Rlacdonald . Er stehe einem
Hause gegenüber , das entschtosten sei , seinen Rücktritt zu er .
Zw lugen , und de « Lande , das sich einer Auflösung des pacta *

ments stark widersehe ( ?) . Laut „ Daily Mail " wird sich das Schicksal der
sozialistischen Regierung heute abend zwischen 11 und ' At2 Uhr cnt -
scheiden . Die Untcrhausdebalte werde von Sir Robert Hörne erössnet
werden , der den konservativen Mißtrauensantrag einbringen werde .
Die Möglichkeil , daß insolge der Heftigkeit dieser Aussprach « eine
Vertagung des Hauses notwendig werde , werde keineswegs übersehen .

Alacüonalüs äspptifche Politik .
Für Sicherstellung der Sonderinteresscn Aegyptens .

London , 8. Oktober . ( MTB . ) Der Wortlaut der vom Premier -
minister an den britischen Oberkommissar für Aegypten und den
Sudan gerichteten Depesche ist heute veröffentlicht worden . Es heißt
darin : Im Verlauf der kürzlichen Besprechungen erhob Zaglul
Pascha weittragend « Ansprüche , u. a. fordert « er die Zurückziehung
aller britischen Streitkräfte aus Aegypten und den Verzicht auf den
britischen Anspruch , an dem Schutz des Suezkanals teilzunehmen .
Der Premierminister sagt in seiner Depesche , er habe Zaglu ! offen
erklärt , daß keine britisch « Regierung das Jnteresie aufgeben könne ,
das sie an der Bewachung sedes lebenswichtigen Gliedes in den Ver -

biydungen des Reiches habe , wobei sie besonders die in dieser Be -

Ziehung während des Krieges gesammelten Erfahrungen berücksichtige .
Hinsichtlich des Sudan erklärte der Premierminister , die britische
Haltung sei unverändert , aber Großbritannien sei bereit , die

Sonderinteressen Aegyptens sicherzustellen . Di «

Verantwortung für die Ausrechterhaltung der Ordnung im Sudan

übernehme die britische Regierung , die all « hierzu notwendigen Maß -
nahmen ergreife . Der Premierminister spricht die Hoffnung aus ,
daß bei gutem Willen «in « Verständigung zwischen den beiden
Ländern möglich sein werde .

üe Nlargerie bei Stresemann .
Wie die Tetegraphen - Union erfährt , hat der Reichsaußenminister

Dr . Stresemann heute mittag 12, Zl) Uhr den französischen Bot -

schafter de Marger ie zu einer Besprechung empfangen . Es ist
anzunehmen , daß die Unterredung vor allem den mit dem deutschen
Völkerbundsmemorandum und der französischen Antwort zusammen -
hängenden Fragen galt . _

Aus der Insel Kuba ist es am Montag zu großen Wahl -
unruhen gekommen , in deren Verlauf 7 Personen getötet und
S7 zum Teil sehr schwer verwundet worden sind . Es war zwischen
der Polizei und Versammlungsteilnehmern , die für die Verlange .
rung der Amtsdauer des fetzigen Präsidenten eintraten , zu einem
regelrechten Feuergefecht gekommen , das volle zwei Stunden dauerte .

hungerzoll .
Brotvertenerung und Bolksgcsundheit . �

Von Dr , med . Julius Moses , Berlin .

Merkwürdiger Zufall : An demselben Tage , da die

bürgerliche Mehrheit des Reichstages die Schutzzollvor -
läge wenigstens noch in erster Lesung durchzupeitschen sich
anschickte und nur durch die Obstruktion der gesamten Lücken

in ihrem Vorhaben behindert wurde , erschien in der ärztlichen
Presse eine regierungsamtliche Aufforderung an die Aerzte , in

der es heißt :

„ Im Laufe der letzten Monat « haben sich die Fälle vermehrt ,
in denen besonders bei älteren Personen als Todesursache „ Er¬

schöpfung , Entkräftung , Abzehrung , Schwäche , Inanition " usw . an¬

gegeben wurde . Es liegt Grund zu der Annahme vor , daß wenig -

stens «in Teil dieser Fäll « auf direktem Verhungern aus

Nahrungsmangel als Folge wirtschaftlicher Not beruht .

Gerade aber dies « letzteren Fäll « restlos zu erfassen , erscheint

dringend notwendig , nicht mir zu Aufklärungszwecken für
das Ausland , sondern weil auch die amtlich « Todesursachen -

statistik in solchen Fällm nicht zu sehr von der Wirklichkeit abweichen

darf . Es ist nun ferner festgestellt worden , daß Fäll « von

physiologischem Hungertod i nfolge übergroßer Rück¬

sichtnahm « der Herren Aerzte auf die Angehörigen der daran Ge -

storbeneii als Tod durch „ Erschöpfung usw . " auf den Sterbesall -
Zählkarten bezeichnet wurden . Erst genauere Nachforschungen för -
derten die wahre Todesursache , nämlich den Hungertod , zutage, "

Das Preußische L a n d e s a m t hat an die Aerzie -
kammern die Aufforderung gerichtet , die

„ Aerzte auf die große Bedeutung dieser Angelegenheit hin -
weisen zu wollen , damit es nach Möglichkeit gelingt , alle Fälle , in
denen ein physiologischer Hungertod als sicher seftgestellt ist oder
als wahrscheinlich angenommen werden kaim , statistisch zu erfassen .
Mögen die Herren Aerzte doch stets daran denken , daß sie auch
dadurch «ine hohe sittlick « Pflicht dem Volke gegenüber erfüllen ,
wenn sie nach bestem Wissen und Gewissen mit dazu beitragen , die
Kenntnis von der zahlenmäßigen Einwirkung der das Leben
bedrohenden krankhaften Ursachen zu vertiefen und
damit dem Staat « die Unterlagen liefern , um Maßnähmen
zu treffen , die für das Allgemeinwohl von hygienischer Be -

deutung sind . "

Unsere Regierung scheint die Schutzzollvorlagc
anzusehen als „ M aßnahmc , die für das Allge -
meinwohl von hygienischer Bedeutung i st . "

Vier Jahre Krieg mit all seinen Folgeerscheinun -
gen , ganze Generationen entnervt und entkräftet , Verluste
an nichtgeborencn Geschlechtern , die gar nicht zu berechnen
sind , Anschwellen der Volkskrankheiten bis zu geradezu abcn -
teuerlich klingenden Ziffern , Mütterelend , Kinderelend , kaum

zu beschreiben : Das ist unsere Gegenwart , das unsere Z u -
k u n f t , wenn man dem Volke das Leben nochunerträg -
l i ch e r macht . Glaubt man , um nur das eine Beispiel her -
vorzuheben , daß die Muttermilch reichlicher fließen wird , die

Frauen freudiger ins Kindbett steigen werden , die Verfehlun -
gen gegen das keimende Leben abnehmen werden , wenn Rot
und Sorge ständig den Horizont verdunkeln ?

Aber so ist es nun einmal bei uns . Zwei Pferde spannt
man vor den Wagen und vier hinter ihn . Was auf der einen
Seite Gutes und Notwendiges geleistet werden könnte , das
wird auf der anderen Seite sabotiert durch Maßnahmen , wie

sie die Brotvertenerung darstellt . Das verträgt sich nicht mit -
einander : Arbciterschutz und Arbeiterversicherung aus der
einen Seite , und auf der anderen Seite Verschlechte -
rung der Ernährung durch Lebensmittel -

z ö l l e. Was nützt es , der Mutter Schutz und den Kindern
das Recht auf eine ausreichende körperliche Erziehung zu
geben , wenn man den Alten wie den Jungen die Lebens -

Möglichkeiten durch Lebensmittelzöllc erschwert ?
Gerade zur rechten Zeit hat die preußische Regie -

rung dem Landtag eine Denkschrift über den Ge -

s u n d h e i t s z u st a n d der lernenden Jugend im Jahre 1923 ,
und eine zweite über die Beeinflussung d e s G e s u n d-

heitszustandes durch die Teuerung zugehen
lassen . Darin wird unter anderem festgestellt — Genosse
Heitmann hat ja bereits am 22 . September im vreußischen
Landtag darauf Bezug genommen — , daß die Sterblichkeit
an Tuberkulose von Jahr zu Jahr wächst , die Tuber -

kulosenfälle schneller zum tödlichen Ende verlaufen , die Krank -

heil selbst schwereren Charakter zeigt als früher infolge der

durch die Ernährungsschwierigkeiten bedingten Hinfälligkeit
der Bevölkerung und ihrer verminderten Widerstandsfähig -
keit . Die mangelhafte Ernährung veranlaßte ferner das Auf -
treten von Skorbut und der aus den Kriegshungerjahren
bekannten wässerigen Anschwellung der Gliedmaßen
lOedcme ) . Dazu die Tatsache , daß viele Heilstätten ,
namentlich solche für Tuberkulose , infolge der Teuerung ihre
Tore schließen mußten . Mangel an Wäsche , Kohlenmangel ,
Wohnungsnot : all das wirkte als Beglejt - und Folgeerschei -
nungcn der Teuerung im höchsten Grade verderblich ein auf
den Gesundheitszustand des größten Teiles der Bevölkerung .
Die Kinder - und Säuglingssterblichkeit nahm
unter solchen Umständen entsetzliche Dimensionen
an . Bon 38 033 Schulkindern , die von den Schulärzten
untersucht wurden , waren nur 31 Proz . befriedigend , 45 Proz .
mangelhaft und 23 Proz . sehr schlecht ernährt . In Großstädten
und Industriebezirken waren bis zu 80 Proz . der Kinder

unterernährt und speisungsbedürftig . Bon den Erwachsenen
litten durch die Teuerung am meisten die Kleinrentner ,



Witwen , Pensionäre , Kriegsbeschädigten ; dementsprechend stieg
natürlich in diesen Kreisen die Mortalitätsziffcr .

Die Bcrüffentlichungen der prsußisäien Regierung kamen
gerade zur rechten Zeit . Denn ein zuiresfenderes Material

: . ' <r Bekämpfung der Lebensmittelzölle ist gar nicht denkbar .
�lber die Reichsregierung weiß offenbar nichts von diesen Ver -

! ! ältnissen . Denn sonst könnte sie in dieser Zeit nicht mit

jolchen Zumutungen kommen , wie es Lebensmitrelzölle be -

dZuten .
Und unsere A e r z t e ? Sie betonen ja stets in der

Oeffentlichkeit , daß sie „ d i e alleinigen berufenen
Hüter und Pfleger der Volksgesundheit " sind .
Wo bleiben die Aerzte mit ihrem Appell an
die Regierung ? Warum erheben sie nicht laut die
Stimme der Wissenschaft ?

Ja wenn es sich — wie vor zwei Jahren — um eine

Demonstration gegen das Ausland handelt , dann

machen sie in flammender Entrüstung und

„ rustn die Kollegen im Auslande , rufen die gesamt « Kultur -
welt auf , die Dinge mit klaren Augen zu betrachten . Das Elend

ist schon jetzt weit verbreitet . Der Mehrzahl aller

Deutschen sind die notwendigen Nahrungsmittel nur noch in völlig
ungenügenden Mengen zugänglich . Die Unterernährung ,
die Wohnungsnot , die Unmöglichkeit einer genügenden Körperpflege ,
Sorgen und Entbehrungen aller Art vermindern nicht nur die

Leistungsfähigkeit des Volkes , sondern auch feine Widerstandsfähig -
keit gegen krankmachende Einwirkungen auf dos allerbedenklichste .
Die Folgen zeigen sich jetzt schon und werden sich bald in erhöhtem
Maße , besonders bei den Kindern und der heranwachsenden Ju -
gend , geltend machen . Die Tuberkulose greift weiter um sich , Rhachi -
iis und Blutarmut breitet sich aus . Skorbut und Hungerödem sind
keine Seltenheiten mehr . Die Seuchengefahr kann nicht schwer genug
«ingeschätzt werden . Erliegt Deutschland dieser Gefahr , so ist die

ganze Kulturwelt bedroht , usw . "

Hier aber , wo es sich um ein Attentat auf die

Volksgesundheit handelt , wie es in jetziger Zeit nicht
schlimmer gedacht werden kann , begangen von den bürger -
lichen Parteien des eigenen Landes , da verstummt
bei ihnen die Stimme der Wissenschaft , da gibt es keinen
„ Appell an das Weltgewissen , an die Machthaber der Sieger -
staaten , an alle Stellen und Gewalten , die das Schicksal
Deutschlands in der Hand haben " .

Noch ist es nicht zu spät . Bleiben die Aerzte ,
„ um sich nicht in das politische Getriebe zu begeben " , vornehm
beiseite stehen , dann dürfen sie sich auch nicht wundern , wenn
man ihre fortgesetzte Beteuerung , daß sie „ die alleinigen be -

rufenen Hüter und Pfleger der Bolksgesundheit " seien , über -

Haupt nicht mehr ernst nimmt .

�uch ein politischer Charakter .
Ein Beitrag z « r Thüringer Politik .

Man kann die drei Fragen , um derentwillen Herr Dr .
S t o l tz e vom Thüringischen Finanzministerium seinerzeit zurück -
getreten ist , so formulieren !

1 Soll der Jude und Sozialdemokrat Loeb ohne Rück -

ficht auf seine Qualitäten und sein « Erfolge aus dem Präsidium der
Staatsbank beseitigt werden ?

2. Soll der Forderung des Landbundes entsprechend Fimmz -
imb Steuerpolitik getrieben werden ohne Rücksicht auf die
thüringischen Finanzen ? Kann insbesondere das von dem

Landbesitz aufzubringende Steuersoll bei Berücksichtigung der Lebens -

mteressen des Staates gestundet werden ?

Herr Dr . Stoltze verneinte beide Fragen . Er trat deshalb
von feinem Ministerium am 7. April 1924 zurück .

Anders Politiker , beispielsweise Dr . Geier , verneinten

ebenfalls die beiden Fragen und wurden deshalb nicht Finanz -
minister .

Der preußische Junker Dr . Wille v. Klüchtzner verneinte
beide Fragen nicht und bekam dafür am 14. April 1924 den
M i n i st e r p o st e n.

Herr Dr . Wllke v. Klüchtzner beging damit zweifeisfrei eine hoch -
bedeutsame politische Handlung . Also mußt « es doch den Anschein

Menschen zweiter Klasse .
Bon Max Preis .

. enc gelbe Schlange des Untergrunidbahnzugs löst sich vom

Bahnsteig , stürzt in gieriger Krümmung hinein in den tief ge -
höhlten Schacht unter der hämmernden , dröhnenden Stadt . Am Kopf
und am Ende hat die gelb « Schlange rode Säcke in ihren menschen -
trächtigen Wanst eingegliedert . Alles , was sie in den Stationen

heißhungrig hinunterwürgt , ist in den gelben Magen zusammen -
gepfercht , und die dicke , zersetzende Lust ist die Magensäure , die
die guten Sitten zerlegt und die frohe Laune auflöst . In den vielen

gelben Magen werden die Menschen dritter Klafse untergründlich
zersetzt , aber in d! « roten Säcke werden nur Menschen zweiter Kaste
verschluckt .

Manchmal , wie das bei der schnellen Fütterung auf den Sta -
tionen nicht vermieden werden tarn , rutscht ein Mensch dritter

Klaste in die unrecht « Kehle und zwängt sich dann wie ein unver -

baulicher Fremdkörper in die parfümierten Delikatesten des roten

Magens
So war das auch , als knapp vor dem Abrollen der Schlange

gestern ein Mann mit feinem kleinen Töchterchen in den roden

Magen glitt . Der Mann trug einen braunen Rock und hotte eine

Arbeitermütze auf . Er war der einzige Mann unter lauter Herren
und Damen Alle spürten : der Mann gehört in einen anderen

Magen , er gehört in den gelben Magen ! Es war knüppeldicke voll ,
aber der Mann stand mit feinem Kinde ganz bequem ; wie auf
einer Jnfel , die ihm der ungesprochene Protest der Menschen zweiter
Klasse gebaut hatte . Alle Menschen zweiter Klaste hatten jetzt nur
ein « Sorge , nur einen Wunsch : Warum kommt denn keine Kon -
trolle ?

Die Magensäure , die im roten Magen nach Leder und Parfüm
duftet , begann ihre zersetzende Wirkung . Der Mann und die

kherren rauchten . Ein rauchender Herr zwängte sich an dem rauchen -
den Mann vorbei . Streifte dabei mit dem Rockärmcl an die Zi -
garrenasche des Mannes . Und entrüstete sich furchtbar : „ Rauchen
muß er auch noch ! " In diesem „ auch " lag die vernichtende Kritik .

gleichsam : nicht genug , daß er in den unrechten Magen gekommen
ist , raucht er auch noch , ist Ursache , daß Rockärmel sich mit der Asche
seiner Zigarre bestäuben . Zustand ! !

Aller Augen funkelten und funkten : Kontrolle ! Kontrolle !
Der braune Mann tat gar nichts . Aber , wi « ihn feine Mit¬

verschlungenen immer empörter mit Blicken züchtigten , da platzte
ihm die Ga- llo und «r tat etwas recht Törichtes : er zog aus der

Westenlaiche seine rcten Fzhrbiltstte , schwenkte sie gegen den Herrn ,
der an seiner Zigarre Äergernis genommen hatte , kniff luftig die

Augen ein und sagte : „ Do , kicck mall "

Di « Menschen zweiter Klaff « spürten : ,Tja , da kann man

I

haben , daß Herr Dr . Wilke v. Klüchtzner politisch zu denken und
eine politische Rolle zu spielen gedachte . Die Konturen ( Umrisse ) der

politischen Gestalt des Herrn Dr . Wilke v. Klüchtzner lagen am
14. April 1924 fest .

Bis zum Dienstag , den 3(1. September 1924 . An diesem Tage

hat Herr Dr . Wilke v. Klüchtzner im Haushaltsausschuß des Land -

toges aus die Frage seiner Beziehungen zu der infamen Presse -

kampagn « gegen Loeb folgendes erklärt — wörtlich :

„ Ich habe die Presse nicht über diese Dinge informiert . Ich

lese tagelang kein « Zeitung , auch nicht das , was
mir die staatliche Pressestelle in Ausschnitten

gibt ; ich habe mich früher überhaupt nicht mit

Politik beschäftigt . " ( Lachen links . )

Dieser Herr Dr Wilke o. Klüchtzner erklärt also , daß er v o n

Hause aus von Politik keine Ahnung habe . Trotzdem aber

übernahm er in einem bedeutsamen Augenblick , in dem es nur
eine politische Entscheidung gab , das Finanzministerium , ohne die

beiden Fragen , die seinen Borgänger zum Rücktritt veranlaßt
hatten , zu verneinen .

Hat Herr Dr . Witt « v. Klüchtzner , als er das Ministerium über -

nahm , mit Bewußtsein gehandelt oder nicht ? ! Naive Frage ! Jeden -

falls hat er den Minister posten bekommen . Einst , eingestandener -
maßen unpolitisch , hat der seinerzeitig « Landratsc . stestor
Dr . Wilke v. Klüchtzner z. B. die Bedeutung des Eides auf die
Weimarer „ Judenverfassung " zu begreifen gelernt . Zunächst wurde
der Eid von ihm nicht geleistet . Dann aber bequemt « sich dieser
Landratsassestor , jetzige Füianzminister Dr . Wilke v. Klüchtzner zu
dem Eid , als nämlich der damalig « Staatsminister von Sonders -

hausen , der Sozialdemokrat Bärwinkel , ihm die Alternative stellte :
Eid oder Weggang aus dem Staatsdienst . Herr v. Klüchtzner ent -

schied sich, unpolitisch natürlich , für den Eid und das Verbleiben
im Staatsdienst der „ I u d e n r e g i e r u n g" .

Ganz Deutschland lacht über den unpolitischen Finanz -
minister Thüringens mit dem treffsicheren karrieristischen Instinkt .

Cs geht also öoch .
Bestätigung eines kommunistischen Stadtrats .

Die Kommunisten begründen ihr Verhalten beim Abbau sozial -
demokratischer Stadträte damit , daß Mitglieder ihrer Partei neuer -

dings grundsätzlich bei ihrer Wahl zu Stadträten von der

Aufsichtsbehörde nicht bestätigt würden . In Wirklichkeit ist diese

Argumentation für die Kommunisten uur ein Vorwand . Sie sind
unter ihrer neuen Leitung so vollständig in ein a n a r ch i st i s ch « s

Fahrwasser geraten , daß der Haß gegen die Sozialdemokratie ihnen
jeden politischen Verstand geraubt hat . Auch stimmt ihr « Behaup -

tung mit den Tatsachen nicht überein . So lesen wir heute in der

„ Magdeburger Volksstimme " , daß in Kalb « a. d. S. der zum
Stadtrat gewählte Kommunist Hertzog , nachdem er sich hat be -

reitfinden lassen , die Verfassung anzuerkennen , bestätigt worden

ist . Es geht also auch anders , wenn man nur will . Di « Kommu -

nisten können sich doch kaum darüber im Unklaren sein , daß sie
mit ihren blödsinnigen „Leitsätzen " über Kommunalpolitik staatliche
Abwchrmas ; nahmen geradezu herausfordern . Zwar weiß man , daß
die wilden Revolutionäre in der Praxis je kleiner dos Gremium ist ,
in dem sie zu arbeiten haben , sehr zahm « , brave und die -

dere Staatsmänner zv fem pflegen . Wir haben das in
Berlin an dem Kommunisten Stolt gesehen , der als Stadtrat

ganz unberechtigterweise den Zorn der bürgerlichen Parteien auf
sich lenkte . So wi « er waren und sind die meisten Kommunisten ,
wenn sie in die praktisch « Arbeit hineingesteckt werden , durchaus

zu gebrauchen . Deswegen sollten auch Aufsichtsbehörden
überall fo vernünftig verfahren , wie es in Kolbe geschehe� ist . Pen
Kommunisten würde dadurch ein beqiiem . es Agitationsmittel genom¬
men , und hier und da würde sich Einsicht selbst in ihren Reihen long -
sam wieder durchsetzen können .

der Erfolg von potsüam .
Die französische « Nationalisten schimpfen ebenso wie

die deutsche « .
Pari, . « . Okiober . ( Eigener Drahlberichk . ) Die Tatsache , daß

iroh der nationalistischen Drohungen die Pazifisienversamm .

lung in Potsdam dank der festen Haltung Severings und des

nichts machen . " Sie rückten noch näher anetnanider , um wenigstens
unter sich von der dicken Luft verdaut zu werden .

Das war nun freilich ein Fehler von dem braunen Mann , daß
er sein Recht , unter Menschen zweiter Klasse zu sein , erst belegte .
Zu den Umstehenden sagte er : „ Nämlich , meine Kleine ist nicht ganz
auf dem Posten und da meinte ich , in der zweiten Klasse könnt « sie
vielleicht sitzen . Aber das is nich ! "

Und dann sagte er zu dem Kinde : „ Wart mal ' n Oogenblick ,
ich möchte mit dem Herrn da zwei Worte reden ! "

Schob sich breit , lächelnd , allein vorwärts . Pflanzte sich vor
dem Herrn auf . Steckte sein « Augen tief in. die abweisenden des
Herrn .

Di « Menschen zweiter Klasse fühlten : äußerst ungemütlich .
Di « Damen drückten ihre Kinder an sich.
Ein Stratege kokettierte mit dem Handgriff der Notbremse .
Der braun « Mann stellte den Herrn : „ Warum is Ihn ' denn

meine Zigarre nich recht ? Sie roochen jo ooch ! "
Da hatte der Herr zweiter Klasse einen genialen Einfall : einen

unerhört mutigen und tapferen Eiaiall ! Er drehte den Spieß um
und erhitzte sich : „ Na , erlauben Sie mal , darüber entscheiden doch
nicht Sie , ob ich hier rauchen darf . Hier ist Raucherabteil , hier
kann jeder rauchen . Wenn ' s Ihnen nicht paßt , gehen Sie doch ins

Nicht raucherabtetl . "
Iawoll . jawoll . . . sekundierten ausatmend die Mensch « ,

zweiter Klasse . Die Magensäure zersetzt « schon ihren Verstand .
Der braune Mann war plötzlich und tückisch m die schwächere

Position gedrängt . Da konnte er nicht mit .
Die Worte auf seinen Lippen wurden von Parfüms zerfressen .

Einsam stand sein Kind . Er nahm es auf den Arm und ließ sich
auf der nächsten Station aus dem Magen zweiter Klasse rülpsen
und von einem gellten Magen verschlingen . Ein junger Mann

sprang dort auf und sagte : „ Setzen Sie sich mit dem Kindi "
Die Menschen zweiter Klasse ließen sich weiter verdauen . Leder -

dust von den Sitzen stieg in ihre Herzen und sie sagten : „ Un -
erhört ! "

Boruch habe — die Berichtigung is do ! Vor einer Woche
krachten wir eine Erzählung , - tach der L u d e n d o r f f am
1. April 1917 den Oberrabbmer von Warschau besucht und bei
ihm das Abendessen eingenommen hätte . Heute veröffentiichi
Ludendorfs durch die Telegraphen - Union die überraschende Mit -
teilung , daß der Aprilscherz nicht wahr sei . Dieses Dementi wird
alle enttäuschen und schmerzen , die sich des warmherzigen Aufrufs
erinnern , mit dsm Ludendorff im lherbst 1914 seine lieben „Jidd - en
in Paulen " begrüßte und sich als ihr ehrlicher Freund vorstellte .
Besonders unschön ober finden wir es , haß der „ grauße Senerol "
dieses unfreundliche Dement , gerade am Jcij des jüdischen Ber -

jähnunstsjestcs verbreiten läßi . Er Hatto ruhig btz zum nächsten
1. April damit warten können . Auf die ernst « �este des Problems
werde ; , wir an anderer Stelle zu sprechen tomwm ,

Eingreifens des Reichsbanners Schrvarz - Rot - Gold stattfand , hat I «

allen linksgerichieten Kreisen Frankreichs einen tiefen Eindruck

gemacht , der aus Ikberschriflen und Bsmerkunzen der rspiibsikant -

jchen Presse hervorgeht . Dagegen ist der Erfolg der Potsdamer

Kundgebung den nationalistischen Blättern sichtlich

unangenehm . Eine Sprengung durch Stahlhelm und

Baterländische wäre den Anhängern der Poincare - Theorie , wonach

es nur e i n Deutschland gäbe , und zwar ein revanchelüsiernes . viel

willkommener gewesen . Dieser Aerger geht auch aus einem

gehässigen Bericht des Berliner Vertreters des „ Echo de Paris "

gegen den General V e r r a u x deutlich hervor , in dem er über dessen

muriges Auftreten auf dem Weltfriedenskongreß u. a. schreibt : „ Das

deutsche Publikum wird ssch auf Kosten der kleinen Schäker , die sich

französische Pazifisten nennen , gut unterhalten können . Wir können

uns aber trösten , denn man hat , so wird behauptet , zwei ehemalige

deutsche Generäle gefunden , gleichfalls Pazifisten , die in die gleiche

Kerbe hauen sollen . Werden sie den Rekord des Generals Perraux

schlagen ? Das ist wenig wahrscheinlich , denn die Grenze des Gro¬

tesken ist mit einer kaum erreichbaren Sicherheit überschritten

worden . "

Die französische völkerbunAantwort .
Keine Opposition gegen den Eintritt Deutschlands .

Paris . 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu der Antwort

Frankreichs auf das deutsch - französische Memorandum schreibt Jean

Her bette in der „ Information " :

Die französische . Regierung betont als ein « Selbstverständlichkeit ,

daß die Zulassung Deutschlands in den Völkerbund entsprechend den

Siegeln des Bundes erfolgen muß . Diese Bemerkung zeigt erstens .

daß die deutsch - französische Regelung innerhalb vollständig korrekter

Grenzen geblieben ist , zweitens , daß es ein entscheidender Punkt in

der Antwort der französischen Regierung ist . daß sie nach den

Regeln des Statutes keine Opposition gegen den Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbundsrat , und zwar weder

gegen seinen dauernden Sitz noch gegen seinen Eintritt in die

übrigen Organismen des Völkerbundes machen wird . Wir sagen ,

daß dies ein entscheidender Punkt ist , nicht nur , weil niemand mehr

dem deutschen Volke wird einreden können , daß es sich erniedrigen

würde , wenn es nach Genf gehe , sondern auch , weil der Eintritt

in den Völkerbund und die sonstigen Organismen des Völkerbundes

den Deutschen gestatten wird , ohne Verzögerung und auf

gleichem Fuß « an der Genfer Kollektivarbeit teilzunehmen ,

und sie damit von der Sorge enthoben sind , an der Schwelle des

Völkerbundes überflüssige oder heikle Fragen aufzustapeln .

Diese Betrachtungen erklären das dritte Kennzeichen der fran -

zöstschen Antwort : die neue französische Regierung vermeidet ,

im «inzelnei die verschiedenen Punkte zu erörtern , aus die das

deutsche Memorandum angespielt hat : Anwendung des Art . 16 des

Paktes auf Deutschland , Teilnahme Deutschlands an den Kolonial -

Mandaten , Anfrechterhaltung der moralischen Vorbehalte , die Deutsch -

land früher schon hinsichtlich der Friedensverträge gemacht hat , und

Notwendigkeit eines universellen Charakters des Völkerbundes . Das

sind sämtlich Probleme , die man nicht hinter dem Rücken des Völker -

bundes regeln kann . Offenbar in diesem Geiste hat die französische

Regierung ein « wohlbekannte Tatsache in Erinnerung gebracht : E t n

deutsches Zulassungsgssuch ist nur annehmbar ,

wenn es weder Vorbehalte , noch Bedingungen ,

noch Zulötze enthält .

Es sei hinzugefügt , haß der Eintritt Tetitschtattbs in den Völker - ~

bund auch dex Beginn einer diplomatischen Tätigkeit sein wird , in -

folge der Roll «, die Deutschland in Genf spielen , und der Gelegen -

h«it . die e? dadurch finden wird , mit den übrigen Mächten zu vsr >

handeln . Weit davon entfernt , solche Diskussiansmöglichkeiten zu

befürchten , glauben wir . daß die französische Diplomatie sich auf

diese Diskussion mit Sorgfalt und sogar mit gutem Mute vorbe -

reiten muß , aber wir können nicht umhin , zu bemerken , daß bis

Rolle Deutschlands in Genf Gefahr läuft , verfälscht und

unfruchtbar gemacht zu werden , wenn die deutsche Politik
miter den Einfluß einer Partei geraten würde , die unfähig ist . die

Lehre des Krieges und die gemeinsamen Bedürfnisse der europäischen
Demokratie zu erfassen . 4

Mtgliederversammlungen der Volksbühne E. V. Am Montag -
abend tagten in vier Sälen gleichzeitig die diesjährigen Mitglied «. ' -
Versammlungen des Vereins Volksbühne E. B. D: e Referate gaben
« inen Ueberblick über die Entw cklung der Volksbühne im abgetaute -
neu Geschäftsjahr . Nach Ueberwindung der Inflcttionskns « war es

möglich , den Verein wieder auf eine gesunde Grundlag « zu stellen .
Tie überall sehr lebhafte Aussprache

"
brachte manche Anwgung ' i ' .

Im übrigen erwies sie das Vertrauen , dös dte Mitgl cdschaft der Ver¬
eins ! eitung entgegenbringt , und einen starken Willen , am Ausbau
des Vereins mitzuarbeiten . In jeder der Bcrsammtungen wurden

sodann 60 Delegierte für die Hauptversammlung der Volksbühne E. V.
gewählt , die Ende Oktober zusammentreten wird .

Kunstoerkauf der Sowjets . Die Sowjetlegierung plant eine
große Kunstversteigerung , aber nicht , wi « kürzlich gemeldet wurde ,
von Kunstwerken der Er . mitage , sondern aus dem Moskauer sog .
Staatlichen Behälter ( Gochran ) , dem offiziellen Ablieferungsort für
alle aus Nationalisierungen und Requisitionen stsmmenven
Schmuck - , Gold - und Silbersachen sowie überhaupt der Werke an -
gewandter Kunst von Metallwert . Dort hat sich, wie der „ Cicerone "
aus Moskau meldet , seit 1918 eine Rieser . süll « von Kunst - und Wert -
gegenständen angtsammelt , zumal auch die Kostbarkeiten , die aus
Kirchen , Klöstern und Synagogen zugunsten der hungernden Gouver -
nements entnommen wurden , in die Zentralstelle kamen . Fiitaitz -
leute und ztrei Kunstaelehrt «, der Direktor der Eremitage . Trojnißkij ,
und der Kustos der Waffentammer des Kreml , Jwanoff , sortierten
das Ganze , und nicht weniger als 26 000 Gegenstände kamen in die
Museen der Hauptstädte und Provinzen . Trotzdem blieb ein « Masse
von Gold - und Silberarbeiten , Bibelots und sonstigen Gegenständen
von größerem oder geringerem Sammelinteresse im Gochian zurück .
Die beiden Gelchrten haben nun daraus etwa 4099 Stück ausgesucht ,
und dies -z sollen in der geplanten großen Auktion unter den Hammer
kommn . Der Katalog wird in deutscher , französischer und engUscher
Sprach « erscheinen .

_ _ _ _

Volksböhne , Theater am vülowplctz . Die Vorstellung von „Vasantasena "
am Freitag , 10. , beginnt ausnahmsweise um 8 Uhr .

„ vom Tanz zur modernen Lühnenlunste . Ucber dieses Thema spricht
aus Einladung der Votlsbühnc e. V. D r. tz a n s ZS. F i s ch e r in einem
ZylluS von vier Vorträgen , deren - ister am 19. Oktober abends
79 , Uvr im Bürgers aal de » Raihauses stallnndet . Karten für
den Zyklus wie sür die einzelnen Vorträge in den Verkaufs stellen der
Volksbühne e. V.

Zn den staatlichen Museen deginnen Sonntag , den 12. die wissen -
Ichastlichen Führungen durch Diieklorialbeamte . Am genannten
Tage führt im Neuen Museum Dr . Wols tGrab und Tempel im
alten Aeghpten ) , im Kaiser Friedrich , Museum Dr . Bange
( Deutsche Kunst um 1500 ) und in der Sammlung sür deutsche
Voltstunde (Illoslerslr . 36) Prosessor Brunner . — Sämtliche Führungen
beginnen um 10 Uhr vorm . Aulatzkart - ii zum Preis der jeweiligen Ein -
trittsgebühr an Zahltagen ( zurzeit 50 Ps. , sür die gühruiig in der Säumt -
lui ' . g für deuilche Voltskunde 1 M. z sind vor Beginn der Führungen am
Eingang der betreffenden Museen in deschränklcr Anzahl erhältlich .

Leo vleä , ag der Großen volkssper . Mit Tcncralmusikdiicktor Leo
Blech wurde ein Abkommen getroffen , wonach üeo Blech in ein dauerndes -
Lertragsverhälinis zu der Großen Voltsoper getreten ist.



Jungkommunisten vor Gericht .
Vcrhöngnisvolke folgen kommunistischer Verhetzung .

Bor dem erweiterten Schöffengericht des Amtsgerichts Berlin -
Mitte standen am vergangenen Montag sieben Jugendlich «
und ein älterer Arbeiter , mit Ausnahme von zwei Perjonen Mit -
gliedcr der Kommunistischen Partei bzw . Jugend . Sie
waren der schweren Körperverletzung und Bedrohung mit Totschlag
angeklagt . Auf Grund der Beweisaufnahme beantragte der Staats -
anwalt Bestrafung wegen schweren Landfriedens -
b r u ch e s. Diesem Antrag « schloß sich das Gericht an und er -
kannte gegen zwei Angeklagte als Rädelsführer auf je ein Jahr drei
Monat « , gegen zwei weitere auf neun Monate gegen einen auf fünf
Monate , gegen einen auf vier Monate Gefängnis . Zwei Angeklagte
wurden freigesprochen . Dem Nebenkläger Werner Rüdiger stand
der Rechsonwalt Dr . S. Hamburger zur Seite .

Den Prozeß hatte die folgende Borgeschichte : Di « Sozialdemokra - |
tische Partei hatte am 29. April d. I - eine Wählerversammlung in der !
Königstadt - Brauerei einberufen , in der Genosse Albert Herlitz «inen �
Propagandafilm zur Vorführung brachte . Anwesende Kommunisten
oersuchten die Versammlung wie üblich zu stören , wobei es zwischen
Mitgliedern der KPD . und des sozialdemokratischen Ordnungsdienstes !
zu Tätlichkeiten kam . Bald aber war die Ruhe wisdtr hergestellt . !
Am Schluß der Versammlung geriet der Jugendgenosse Werner
Rüdiger mit noch anwesenden Kommunisten in S: r «it , der in Reib « .
rsicn ausartete . Wenn nun die „ Rote Fahne " in ihrer Sonntags -
ausgäbe schreibt , daß „ Rüdiger in Begleitung der Sipo in den Saal
stürzte und mehrere Junoproleten durch die Sipo festnehmen ließ " ,
so ist das direkt gelogen . Es steht nämlich sest , daß die Schupo
bereits in den Saal drang , als sich Rüdiger noch mit den Kommu -
nisten hermnstritt . Ohne jepliche Mithilfe Rüdigers nahm die Schupo
darauf Verhaftungen vor . Im Prenzlauer Stadtviertel war dadurch
die Wut der Kommunisten auf das höchst « gestiegen und nun ließen
sie nichts unoersucht , in gemeiner Weise „ Rache " an den Mitgliedern
der SAJ . zu üb «n . Ahnungslos ihres Weges ziehende Jugend -
genossen wurden des öfieren von einer Horde von 13 bis 29 Mann
angefallen und mehr oder minder belästigt . Am Wahltage , dem
4. Mai , selbst traf sich der Jugendgenosse Werner Rüdiger mit «inigen
älteren Parteigenossen schon in den ftllhen Morgenstunden , um die
Wahlarbeit einzu ' eilen . Plötzlich rückt « «in « etwa 60 bis 70 Mann
starke kommunistische Klebekolonne heran . Kaum hatten sie den
ihnen verhaßten Rüdiger erblickt , als man auch schon ausrief : „ Da
ist ja Rüdiger . Schlagt doch den Hund tot . " Sofort
drang dt « kommunistische Kolonne , die Messer , Stöcke und Tot -
s ch l ä o « r mit sich führte , auf unsere Genossen ein . die sich im ersten
Augenblick nicht wehren konnten . Hierbei erhielt der Parteigenosse
Armbrost einig « Messerstiche , während die Genossen
Hahn , Werner Rüdiger und Fritz Borchardt mehr od «?
minder gefährliche Verletzunaen abbekamen . Unser « Genossen taten
das Klügste , wichen diesem Gesindel aus und strengten gegen 10 de -
kanntgemachte Beteiligte Klag « an . Vor dem Richtertisch schrumpfte
das Heidentum dieser Rowdys gänzlich zusammen und es standen
plötzlich ängstlich und scheu blickend « jung « Leute da , denen das einst
so mutig « Herz ganz wo anders saß als in der ach so treuen kommu -
msti ' chcn Brust . Sämtliche Angeklagte bestritten nunmehr , überhaupt
. . dabei gewesen zu sein " , behaupteten aber im selben Atemzuge zu
wissen , daß die Rüdiger - Leute am 4. Mai mit Messern bewasfnet
waren . Der angeklagte Markiewirz , der ebenfalls verurteilt
worden ist , erbot sich, dem Richter seine Ausweispapier « vorzulegen .
aus denen hervorgehen loll , daß er Mitglied einer rechts «
st « h e n d « n Partei ist . Der Richter jedoch lehnt « ob und das

Gericht fällte das oben mitgeteilt « Urteil .

In ihrer Dienstag - Morgenausgabe stimmt nun die „ Rote

Fahne " ein heuchlerisches Wehaeheul an und tobt spaltenlang darüber ,

iy >ß „ der Vorsitzende der sozialdemokratischen Jugend Iungkommu -
ntftm rH Jcchr ins Gefängnis bringt ". Dazu muß festgestellt
werden , daß der Jugendaenosse Werner Rüdiger nicht Vorsitzen -
der der sozialdemokratischen Jugend ist . fondern einfache , Vorstands .
Mi Wied . W' nn hier ober über junge Kommunisten das Unheil einer

a- rich lichey Verurteilung hereingebrochen ist , so ist es bohe Zeit , daß

sich die kommunistische Jugend einmal restlos klar macht , wie « s zu -
acht , daß nur wieder sie ihre Haut zu Markt tragen muß , während
die aeistigen Ucheber , die sie Tag für Tag durch blutrünstige Artikel .
wie sie die „ Rote Fahne " bringt , aufpeitschen und zu unüberlegten
und strafbaren Handlungen hinreißen , unbestraft im Hintergrund
bleiben .

Unstcherheit in SpanKan .
Drei Vaubanfälle auf Radfahrer .

Ein Räuber , der es auf Radfahrer abgesehen hat , treibt in der

Spandauer Gegend sein Unwesen . Am SoimabendabemÖ fiel er

i " der Hamburg « ? Straß « über den MÄer Otto Klein aus

Staaken her und raubte ihm das Fahrrad und den Geldbeutel .

Montag abend gegen 8 Uhr lauerte er wieder mit einer schwär -

zen Maske vor dem Gesicht und mit einer Pistole bewaffnet

in eicem Akazien wäldchen an der Gartenselder Straße aus Beute .

Ais der Kaufmann August Neumann ans der Johannaftro, ? zu

Spandau die Straße nach Hoselhorst zu radelte , sprang der Räuber

ihm ai und fordert « ihm wir vorgehaltener Pistole da ? jw ® ab ,

prn kein er ihn herunterstieß . Der Uebersallen « setzte sich aber zur

Mehr . Als auf seine Hilferuf « von den Baracken her Leute her .

ankamen , ergriff der Räuber ohne Beute die Flucht und entkam

ouerfeldein in den Wald hineim Die Streif « des 135. . Reviers ,

das von Paffanten benachrichtigt wurde , nahm alsbald die Ermitt -

langen auf , bisher aber ohne Erfolg .

Ein dritter Ue der fall derselben Art ereignet « sich am

Dienstagabend gegen 10 Uhr auf der Chaussee Gatow -

Spandau . Em Kaufmann Reinhoid Schulze aus Gatow war

nachmittag in Geschäften nach Spandau geradelt . Als er sich auf

dem . Heimweg « befand in der Höhe de » Gutes Karolinenhof , wuro «

er plötzlich überfallen . Von einer Böschung herunter kam plötzlich
«in Mann , d«r sich durch ein vor das Gesicht über Nase und Mund

gebundenes Taschentuch unkenntlich gemacht hatte und forderte den

Radler mit vorgehallenen Revolver , wie Schulze glaubt , einem ver »

nickelten Trommelrevolver . aus . ihm seine Barschaft herauszugeben .
Schulze kam zu Fall . Unter ständigen Drohungen mit dem Reool -

rer plündert « chn der Räuber vollständig aus . So nahm er ihm

die Geldtasche mit 19 M. weg und aus der Brieftasche einen alten

Tausendmartschein heraus . Dann schwang er sich auf das Rad des

Ueberfallenen , drohte diesem mit Erschießen , wenn er um Hilfe

rufe und fuhr davon . Das zu Hilfe gerufene Ueberjallkommando

suchte erfolglos nach dem Räuber . Dos geraubt « Rad trägt die

Fabrikmarke W. G. Mitteilungen zur Aufklärung nimmt die

Spandauer Kriminalpolizei und das Raubdezernot des Berliner

Polizeipräsidiums entgegen . _ _ _

Berliner Fachmesse der deutschen Bekleidungsindustrie .
Der Arbeitsausschuß und der Vorstand des Ver -

liner Messeamtes hatte die Vertreter der interessierten Ver -

bände sowie die Presse in diesen Tagen in den Bürgersaal des

Rathauses geladen , um über die nächste große Messe ver -

an staltung nähere Mitteilungen zu machen . Direktor
Dr . Schick referierte über die kommend « Berliner Fachmesse der

Bekleidungsindustrie , für die bereits 20 Verbände zugesagt haben .
10 weitere sollen zur Beteiligung eingeladen werden . Es ist ein

Arbeitsausschuß und ein Industrie - und Handelsbeirat vorgesehen
worden . Die Fachmesse soll keine Publikumsver -

onstaltung sein , sondern oiieschließlich dem Geschäftsverkehr
zwischen Hersteller und Wiederoerkäufer dienen . A l s Aussteller
werden nur deutsche H e r st e ! l e ? I > m e n Augelassen . Wäh -
rend der Messe sind — das ist eine Neuheit — besondere
Kojen eingerichtet mit völlig ausgesprochenem Zimmercharakier .
in denen zum Schutz der Geschmacksmuster und der

Ein Friedenspreis .
Tie Ergebnisse ttnes Wettbewerbs .

Im April dieses Jahres stiftete der Vostoner Kaufmann Edward
21, F i l e n « 10 000 Dollar an Preisen für die besten Antworten auf
die Frag « , wie durch internationale Zusammenarbeit
Fried « und Gedeihen für Deutschiand und Europa
gesichert werden können . Gleick ) « Preis « hat ! « er schon
vorher für ebensokche Wettbewerbs in England , Frankreich und Italien

ausgesetzt . Es fanden sich führende Persönlichkeiten aus Politik ,
Wirtschaft und Wissenschaft zusammen , um das Preisausschreiben in

Deutschland durchzuführen . .
Da mehr als 4200 Arbeiten eingingen , erwuchs dem Preisgericht ,

das sich aus Dr . Breitscheid , Prof . Dr . Harms , Graf M. Mantgelas ,
Frau Antonie Pfülf , Prof . Dr . Ludwig - Ouidd « , Freiherr von Rhein -
baben , Reichsgerichtspräsident Dr . Simons , Dr . Spahn und Frau
Helen H' Weber zusammensetzt , eine große Aufgabe . Leider recht -
fertigte der Erfolg nicht völlig die aufgewandte Mühe . Auch bei den

besten der eingesandten Arbeiten mußten die Preisrichter Vorbehalte
machen . So kamen sie zu dem einstimmigen Beschluß , den ersten
Preis von 3000 Dollar zwischen zwei Arbeiten Nr . 1681 und 1632

zu teilen . Den zweiten Preis von 1300 Dollar erhielt die Arbeit
Nr . 2202 : der dritte Preis wurde in klein « Preise zu 100 Dollar
aufgeteilt .

Di « Arbeit Nr . 1681 betrachtet die organisierte Zu -
sammenarbeit der Völker als das allein wirksame Mittel

zur Sicherung des Friedens und Gedeihens . Als das Hauptmittel
hierfür erkennt sie den Völkerbund . Ihm gegenüber erhebt sie
eine Reihe von Bedenken und macht Verbesserungsvorschläge . Vom
deutschen Standpunkt aus verlangt sie besonders Gleichberechtigung
alle ? Mitglieder des Völkerbundes und Lösung der Völkerbundsatzung
von den Friedensverträgen . Sie hält es für ein « besondere Aufgabe
Deutschlands , die Entwicklung des Schiedsverfahrens zu
fördern , wie das durch den Schiedsvertrag mit der Schweiz geschehen
ist . Zur Wiederherstellung von Deutschlands moralischer Stellung
in der Völkergemeinschaft betrachtet sie die unparteiisch - Klärung . der
Schuldfroge für unumgänglich : dazu müßten die Archive aller be -

teiligten Staaten ebenso rückhaltlos geöffnet werden , wie das in
Deutschland geschehen ist .

Die wicht ' gste Aufgabe des Völkerbundes ist die Fort -
bildung des Völkerrechts : sämtliche Mitglieder des Völker -
bundes sollten die Klausel über die obligatorisch « Unterwerfung unter
die Rechtsprechung des vom Völkerbund eingesetzten internationalen

Gerichtshofes im Haag unterzeichnen . Zur Vermeidung gefähr -
lichsr Konflikt « wären aber vor allen Dingen dos Selbstbestimmungs -
recht der Völker und im Zusammenhange damit «in weitgehender
Minderheitenschutz sicherzustellen .

Als besonders bedeutsam bezeichnet die Arbeit die Durchführung
der wirtschaftlichen Gleichberechtigung , die zum Teil
durch die Friedensverträge aufgehoben ist , und die Ausarbeitung
eines internationalen Wirtschaftsrechtes . Dessen
Grundlagen werden im Freihandel , der Freizügigkeit und der allge -
meinen Gewährung jenes wirtschaftlichen Gastrechtes erblickt , wie es
durch den Bersailler Vertrag Deutschland «inseitig auferlegt ist . Eine
wichtige Voraussetzung für die Durchführung dieser Forderungen ist
die Jnternationalisierung der Verkehrswege und
die Fortbildung des internationalen Berkehrsrechts . Schließlich muß
an Stelle der einseitig zugunsten der Sieger erfolgten Regelung der

Kolonialfrag « die Uebernahme sämtlicher Kolonien durch den Völker -
bund und die gerechte Verteilung der Mandat « erfolgen .

Wsil der Völkerbund für oll « dies « Reformen der Ansatzpunkt
ist , muß Deutschland eintreten . Schon vorher muß e ? olle
sein « Bemühungen um Ausgestaltung des Völkerrechts als Ausfluß
echter Dölkerbundsgefinnung treiben . Beweist es außerdem durch
Zusammenarbeit auf kulturellem , technischem und jedem möglichen

Gebiet seine Solidarität mit den übrigen Völkern , so wird es in

einem langsamen und enisagungsvollen geistigen Kamps der Wieder -

Herstellung des Rechts dienen und damit den Weg zu dauerndem

Frieden zeigen .
Die Arbeit Nr . 1632 fordert vor allem die Lösung der

Reparativ nsfrage auf der Grundlage des Sach -

oerständigenberichts . Nötig ist die Ausschaltung egoistischer
Wirtschaftsinterefsen aus der Außenpolitik . Dann ist trotz der vor -

handenen Gegensätze eine oordereuropäische Wirtschafts -
g - m - i n sch af t in Form eines Zw. ' ckoerbandes möglich , dem end -

lich d e törichten Zollgrenzen einer veralteten Kleinstaaterei zum
Opfer fallen könnten . Zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit gehört
die politische Beruhigung , die nur durch irgendeine Art von Sicher -

heitspakt geschaffen werden kann . Mit dieser Frag « hängt da ?

Problem der Abrüstung unmittelbar zusammen , die endlich er -

folgen muß , da die Friedensverträge ebenso wie die Völkerbunds -

satzung von der Voraussetzung ausgehen , daß die Abrüstung Deutsch¬
lands die Abrüstung der anderen Staaten nach sich ziehen müsse.

Das beste Mittel zur Durchführung dieses Programms ist der

Völkerbund . Trotz sein «» Mängeln muß Deutschland eintreten .
Denn er bietet im Wtttgerichtshos d e Möglichkeit zur rechtlichen

Beilegung von Konflikten und hat . besonders in der Wirtschafts »
blockade . die Machtmittel , um das Recht durchzusetzen . Freilich be -

darf es . wenn er seine Slusgaben erfüllen soll , weitgehender
Demokratisierung .

Eine Möglichkeit , die Anfänge dafür zu machen , ist in der

Interparlamentarischen Union gegeben , die eine Art
von Völkerbundsparlament sein könnte , bis die Satzung des Völker -
bundes selbst entsprechend geändert werden kann . Dazu bedarf es

stärkerer Unterstützung der interparlamentarischen Gruppen in den

einzelnen Ländern durch ihre Regierungen .
Di « dritte Arbeit . Nr . 2202 , beschäftigt sich in erster Linie mtt

der Frage , wie die weltwirtschaftliche Verbundenheit
aller Völker staatspolitisch besser als bisher berücksichtigt werden
kann . Sie geht davpn aus , daß die meisten Konflikte staatspolitischer
Natur seien und daß den diplomatischen Vertretungen ein « zu große
Einwirkung auf die Beziehungen der Staaten überlassen bleibe .
Deshalb fordert sie die Regelung aller Handels - und Derkehrsfragen
zwischen den Staaren durch besondere Handelsvertretungen und die

Erledigung rein staatspolitischer Akte möglichst nicht unmittelbar ,
sondern durch Vermtttlung des Völkerbundes . Erst aus der Grund -

lag « einer völligen Aenderung der politischen Methoden wird auch
die Abrüstung wirksam . Sie muß vollkommen sein bis auf die zur
Lösung polizeilicher Ausgaben nötigen Kräfte , wobei ein Teil der
Flotten als Schutz gegen halbzivilisierte Völker erhalten bleiben
könnte . Alles übrige Material muß verschrottet und die Rüstungs -
industrie , wie das in Deutschland geschehen ist , überall auf Friedens -
arbeit umgestellt werden .

Für Deutschland ist völlige Gleichberechtigung erforderlich , wobei

besonders aus die aus dem Sachverständigengutachten sich in dieser
Richtung ergebenden Gefahren zu achten ist . Die moralische Bor -
aussetzuug dafür ist die Klärung der Schuldfrag «.

Damit sich die Einheitlichkeit der Weltwirtschaft für den Frieden
auswirken kann , muß der Völkerbund die rechtlichen Voraussetzungen
schassen . Besonders ist Pas Wirtschafts r « cht zu vercink�it,
lichen . Endziel muß sein die Auflösung der staatlichen Volkswirt -
fchaften als eiganleb�r Organismen , die Aushebung gewisser staats -
politischer Bindungen und unter Verzicht auf einzelne Souoerönitäts -
recht « di « Uebernahme außenpolitischer Bindungen im Völkerbund .

Die Namen sämtlicher Prmsträger werden nächste Woche be -

kanntgegeben . Spater wird außerdem «in « Zusammenstellung der

wichtigsten Vorschläge und der Gesamtgedankengönge besonders ver «
öffentlicht werden .

Warenwert « die einzelnen Muster vorgeführt iverden . Di « Messe
soll in der Zeit vom 8. bis 11. Februar 1923 stattfinden . Zu der -
selben Zeit wird auf dem Messegelände der Stadt Berlin eine
Schuh , und Leder messe und höchstwahrscheinlich auch die
Radiomess « neranstaltat werden , so daß mit einem guten Besuch
zu rechnen ist . Ueber den Rahmen dieser rein tatsächlichen Mit -

teilungen hinaus machte Dr . Schick aus eine notwendig « Neu -

ordnung de » Messewesens in bemerkenswerter Weise
aufmerksam . Er sprach davon , daß m der letzten Zeit die Aus -
steller durch di « vielen Messen nicht nur ein « Messemüdigkeit zeigen ,
sondern daß direkt von einer Messekrisis gesprochen werden müsse .
Eine Neuordnung des Messewesens sei notwendig , und zwar nach
der Richtung und in dem Rahmen der Veranstaltung
von Fachmessen . Der Reichsoerband der deutschen Industrie
hat durch Umfrage festgestellt , daß einzig und allein di « Fachmesse
der gut « und gesunde Gedanke der Messe der Zukunsk ist . Di « Ber >
liner Fachmesse der deutschen Bekleidungsindustrie wird die erst «
groß « derartige Fachmesse sein und Dr . Schick gab der Hoffnung
Ausdruck , daß sie auf dem Gebiet der Reform de « Messewesens
bahnbrechend wirken werde .

Aushebung einer kommunistischen Pastzentrale .
Am Dienstagabend ist von der Abteilung U des Polizeipräsi -

diums Berlin in einem Haufe der Thomasstraße in Neukölln nach
längerer Beobachtung ein « Werkstatt für Fälschung von

Pässen und sonstigen Ausweisen , insbesondere von Steuer »
karten , polizeilichen Fragebogen und b « h ö r d >

l i ch e n oder privaten Führungszeugnissen ausgehoben
worden . U. a. wurden etwa 3000 verschiedene Stempelklischees in

Gummi und Metall , zahlreich « Paßformulare , Bordruck «. Briefbogen
mit Firmenkopf , Photographien richtiger behördlicher Bescheinigun -

gen , ferner in Arbeit befwidliche Bronzeerkennungsmarken für Kri¬

mmalbeamte , Lochstempel für die Berliner Vergnügungssteuer und

anderes Fälschungsmaterial in einem bisher nicht gekannten Um «

fange vorgeivnden . Das gesamte Material war in musterhafter

Ordnung . Auch smd sich ein « bis auf die letzten Tage verooll -

ständigts Sammlung aller Mini st « rialer lasse und

sonstigen behördlichen Bestimmungen vor , die sich auf Pässe und auf

behördliche Mitteilungen über von Kommunisten entwendet « amilich «

Stempel und Vordruck « beziehen . Verschiedene Umstände lassen als

sicher erscheinen , daß der Leiter dieser Werkstatt , der selbst Funk -
tionär der KPD . ist , sie im Auftrag seiner Partei , zum mindesten
aber in deren Interesse betrieben hat .

Ein Aktienbetmg .
Bei der Brandenburg ischen Girozentrale ist ein

großer Betrug mit gefälschten Aktien entdeckt worden .

DI « der Fälschung beschuldigten Personen . Direktor Ludwig Reck

von der Batovia - Film - Verleih - Akttengesellschast , und Walter

v. Blumenthal von der Ketschendorf «! Viktoria - G. m. b. H. ,

sollen im Zlvtomobil aus Berlin geflohen sein . Aus gefälschte Aknen

der Elberfelder Glanzstoff - Fabriken , der Magdeburger Bergwerks -

Aktiengesellschaft patz der Bremer Wollkämmerei - Slkliengesellschast ,
die bei verschiedenen Smdtsparkassen deponiert worden waren , sind
bei diesen Kassen beträchtliche Darlehen entnommen worden . Die

bisherigen Feststellungen haben den Betrag von 2 Millionen

Goldmark ergeben . Bei der Fürstenwalder Stodtsparkass « und
hei der Brandenburgischen Girozentrale in Berlin hat Direktor
Jaeobi , ein früherer Angestellter der Girozentrale und jetziger
Leiter der vor 8 Wochen gegründeten Viktoria - G. m. b. H. in Ket «
schsndors , die Darlehen entnommen . Man nimmt an . daß das
Ketschendorfer Werk von der Aktienfälschung nichts gewußt hat und
von dem Herrn v. Blumenthol hineingelegt worden ist . Di « Giro -
zentrale erklärt , gegen Verlust « durch weitere Sicherungen gedeckt
zu fein .

3m Meineidsprnzeß gegen den Spandauer Stadtrat Eggert fand
in der Nacht von gestern zu heut « ein Lokaltermin in
Staaken statt . Geprüft wurde , ob man aus der Wohnung der
Zeugin Frau Bärmann ( wie diese behauptet ) zur Nachtzeit durch
den Brief schlitz der Tür habe erkennen können ,
daß Eggert es war , der die daneben gelegene Wohnung der Für -
sorgeschwester Metzger verlieh . Nach diesem Termin erließ das
Gericht einen Haftbefehl gegen den Angeklagten Eggert , der
bisher auf freiem Fuß geblieben mar , und Eggert wurde dann ver ,
haftet . Di « Prozeßverhandlung wird Freitagnachmittag fortgesetzt .

Gründungsfeier des » G. C. d. S. Bin . " Der bis jetzt
180 Sänger und Sängerinnen zählende Gemischte Chor der
Schutzpolizei Berlin beging im Orvheum , Hasenheide , seine
Grundungsfeier in Form eines glänzend besuchten Festkonzerts ,
an da » sich «in Festball mit Tombola usw . schloß . Das Grün der
inriformierten Sänger bot einen wirksamen Kontrast zu dem Weiß
ihrer Frauen und Mädchen . Der Chor , aus schönem Stimmaterial
bestehend . Wird ) Solisten und ein 30 Mann starkes Orchester ( Be -
amte der Ichutzpollzei ) verstärkt , smg v. o. die „ Meistersinger " -
Chöre , unter Leitung des tüchtigen Dirigenten Hans Mersmann .
den man mit Lorbeer ehrt «. Die Ausführung verriet viel Fleiß
und Sauberkeit aller Leistungen .

Die 5. Oberrealschule , di « seit Ostern dieses Jahres nach der
Kleinen Frankfurter Straße 6 ( Nähe Alexanderplatz und
Jannowitzbrück « ) verlegt ist und ais moderne höher « Schule besonders
für die im Osten und Südosten Berlins gelegenen Wohnbezirke in
Betracht kommt , eröffnet am 10 - Oktober eine O b e r s e k u n d a.
Anmeldungen werden jetzt noch ( wahrend der Ferien )
täglichvon10bis12Uhrvorm . im Amtszimmer her Anstalt
entgegen genommen .

Partemachrichten für Groß - Serün
S>»se »du «qnl für diese Rubrik sind
Berti » S W. SS, Lindcnltraßr S,

ftrts on Bat Bezirkssetretariot ,
2. Hot, 3 Srt ». recht », ,u richten .

SS. Abt . Heut « Mittwoch 7' / , Uhr: Zahlobend der Bejirk « IM und IM Fiirftm »
waiber Sir 12.

70. Abt . Heute abend 8 Uhr Fahlabend im Lokal von Kreiß , Gasteiner Str . S.
Taciesordnung und Rcierent wird im gahlabend beiannt gegeben .

IN . Abt . Bohnsdorf . Heut « Mittwoch 8 Uhr : Wilgliederveriammiung bei Hewiaun .
Kaltersdorier Ettaße . »

Iuvxsoitalisten ReukSNn . Gonnerstagahend 8 Uhr in dorWergstr . 18: Literatur .
' odend.

Wetter kür morgen .
LerN » und Umgegend : Windig und kühler , unbeständig mit leichicn

kitgeulchauern — veutlchlanb - In Nordwilt - und Mtttclkentjchiand leicht «
Niederschläge , m Süd . und Lsweutschl - nd nach »«ist trocken .



KeweMhastsbewegung
Sie Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau .

Aus Bergorbeit «rkreis «n wird uns geschrieb «»: Noch englischen
�eitungsrncldungen hat der Generalsekretär der englischen Berg -

orbeiterorgonisationen , Anur I . Cook , wiederholt erklärt , daß d i e
englischen Bergarbeitervertreter aus der am 29. Ok-
tober d. I . in Brüssel zusammentretenden Konferenz der Bergarbeiter .
organisationen aller Länder „ den Neunstundentag im beut -
schen Bergbau " zum Mittelpunkt der Diskussion
machen werden . Die Engländer würden versuchen , «ine internatio -
nale Akiion gegen den deutschen Arbeitstag im Bergbau einzuleiten ,
ohne Rücksicht auf den Dawes - Plan und die Lon -
doner Abmachungen . Zur Information sei vorweg gesagt .
daß Cook K o m m u n i st und als solcher Gegner des Dawes - Planes
und der Londoner Abmachungen ist . Die Gegnerschaft Hot er natür -
lich aus Rußland bezogen .

Die deutschen Bergarbeiter begrüßen natürlich fed « chllk«, die
ihnen in ihrem Kampf um Bessergestaltung der Arbeitsbedingungen
geboten wird , nur darf n>on sich dabei kein eigenes Kampfesobiekt
zurecht legen , wie man es gerne haben möchte , sondern muß es so
nehmen , wie es ist . Im unterirdischen Betrieb des deutschen
Steinkohlenbergbaues — und dieser kommt einzig und allein als
Konkurrent für den englischen Bergbau in Betracht — e x i st i e r t
nirgends der Neun st und « » tag . Ende März d. I . waren
im deutschen Steinkohlenbergbau , ausschließlich der Nebenbetriebe ,
unter und über Tag « 646 767 Arbeiter beschäftigt. Mit Ausnahm «
von Ober ' chlesien beträgt die Arbeitszeit für d i e unter
Tag « beschäftigten Arbeiter einschließlich der Ein - und Ausfahrt
und einschließlich einer kurzen Essenspous « und einschließlich einer
Stunde lieberarbeit acht Stunden . In Oberschlesien , wo
46 428 Aroeiter unter und über Tag « beschäftigt waren , beträgt die
?krbeits . z«it unter Tag « und ltnler genau denselben Bedingungen
wie voraufgehend mitgeteilt 8X Stunden . Bon einem Neun -
stundentaq im unterirdischen Betrieb des deutschen SVinkohknberg -
baues kann al ' o gar keine Rede sein . Das Kampfesobiekt , das nach
Cook im Mittelpunkt der Diskussion aus der internal ! onolen Konfe -
renz in Brüssel stellen soll , ist also nicht vorhanden . Glücklicherweise
nich ' . Dies zur Richtigstellung .

Kommunistifthe Jnternas .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht eine long « Polemik gegen die

Organisationen , die auf Anordnung von Moskau ins Leben gerufen
wurden und nun sich weigern , der gegenteiligei Anordnung ohne
weiteres Folge zu lelsten . Selbstverständlich sind diese einst so re -
volutionären Kommunisten jzßt ganz gewöhnliche „ Derräter " . Sie
haben , wie die „ Rote Fahne " schreibt , „ den ersten und wichtigsten
Grundsatz eines wirklichen Bolschewisten , nämlich der unbedingten
Disziplin gegenüber « in : m Parteibeschluß , noch nicht begriffen " . Die
Aue - zehaltenen von Moskau halten es natürlich für ein Staatsver -
brechen , wenn jemand selbständig denkt .

Des weiteren bringt die „ Rote Fahne " das Protokoll eines
Parteischiedsgerichts gegen einen gewissen B a ch m a n n , der , seit
Kaiser ausgeschlossen wurde , der chauptmatador der moskowitischen
Bauarbeiter ist . Aus diesem Protokoll erfährt man , daß «in ge¬
wisser Kienow Streikbrecher und zugleich Mitglied
der kommunistischen Organisation ist und daß Kaiser
und Bachmann gegeneinander intrigierten . Das Schiedsgericht stellt
in diesem Punkt »fest " , daß Bochmann kein Material zu vem Zweck ,
den Ausschluß Kaisers zu erwirken , geliefert habe . Das Materiol
stamm « vielmehr „ aus Monatsberichten der Industriegruppen ' eiter
Bachmann und Groh " . Also nicht Bachmann , sondern — der In «
dustriegruppenleiter Bochmann hat dos Material geliefert , um seinen
Freund und Genossen Kaiser an den kommunistischen Galgen zu
bringen . Das ist so die kommumsiisc . he „ Einheitsfront " .

Rcichöbahndirektion und Speditionsarbeitcrstreik .
Aus Eewerkschastskreisen wird uns geschrieben :
Während die Arbeiter dcs Speditionsgewerbes in schwerem

Kampf um einigermaßen menschenwürdige Existenzbedingungen
standen , war es interessant , zu beobachten , in welcher Weise ihnen
hierbei die Reichsbahndirektion Berlin zugunsten der Rollsuhrfinnen
in den Rücken fiel . Selbstverständlich tut man das nicht mehr in
den rohen Formen dar Vorkriegszeit , weil eine Kritik in der jetzt
viel «inslußreicheren sczialdeinokratijchen Presse viel peinlicher wirkt
als früher . Die Herren Geheimräte wissen die Karre schon so zu
schieben , daß 1. die Oeffentlichteit nicht zu viel davon erfährt , 2. die -
selbe Oessentlichkcil im angeblich eigenen Interesse die Maßnohmen
der Verwaltung unterstützt und 3. die Speditionsarbeiter selbst es
nicht merken sollen .

Kaum war der Streik erklärt , so wurde bestimmt , daß die für
Spediteure eingehenden Güter von den Güterböden sofort
wieder in Eisenbahnwagen verladen werden und
auf Abstellgleisen zur Verfügung der Spediteur « gehalten werden .
Wird berücksichtigt , daß wir augenblicklich in der Zeit der größten
Kartoffeltranzporta leben , in welcher alljährlich ein siarker
Mangel an Eisenbahnwagen eintritt , so bedeutet diese
Ueberweisung von Eisenbahnwagen als rollend « Güterböden
eine «inseitige Bevorzugung der Spediticeisfirmen und eine Be¬
nachteiligung des allgemeinen Berkehrs durch Entziehung der dazu
bestimmten Eisenbahnwagen .

Dem Vernehmen nach beabsichtigt die Reichseistnbahirdirektion
von den Speditionsfirmen für die Einlagerung dieser Sendungen
nicht einmal Lagergeld in tarifmäßiger Höhe zu
erheben , sonder » will sich mit dem prozentual viel niedrigeren
Wogen st andgeld begnügen . Während das Wagenstandgeld
täglich 3 M. beirägt , würden für einen 20 - Tonn « n - Wogen an Lager -

26 M. zu zahlen sein. Ob die Reichseisenbohndirektion für dl «

ifferenz von 17 M. pro Tag und Wagen kein « Verwendung hat ?
Die Reichsbahndirektion forderte am Freitag und Sonnabend

vergangener Woche das Publikum auf , infolg « angeblicher Ber -

stopfung der Güterböden die eingehenden Güter infolge der Un -

Möglichkeit der Zurollung sich selbst abzuholen . Di « Wir -

kung dieser bohnamtlichcn Aufforderung zum Streik -
b r u ch auf das Publikum war recht lehrreich . Während Geschäfts -
leute und einig « wenige Außenseitcr von dieser Aufforderung Ge -

brauch mochten , hat das große Publikum anscheinend bemerkt , daß
ein « Befolgung dieser bahrwmtlichen Aufforderung den Dolchstoß
in den Rucken der streikenden Arbeiter der Verkehrsbetriebe be -
deuten wurde , da der Streik damit praktisch beendet wäre . Nach
den geltenden Bestimmungen ist die Eisenbahn verpflichtet ,
eingehende Stückgüter , sofern sie nicht bahnlagernd gestellt sind , zu -
rollen zu lassen . Innerhalb der festgesetzten Lieferfristen kommt

sie , j « nach dem Charakter der War « für etwaiges Perderben der
War « auf , da Streik nach der Judikatur des Reichsgerichts nicht
unter den Begriff höher « Gewalt fällt . Die Eisenbahnoerwaltung
hätte es also in der Hand , die Speditionsfirmen unter diesem Ge¬

sichtspunkte zum Abrollen eingehender Guter zu zwingen . Statt

dessen ist sie so naiv , durch öffentliche Aufforderung zum Abholen
der Güter zum Streikbruch aufzufordern .

Die Arbeitnehmerschaft wird für den Hinweis dankbar fein ,
daß die Reichsbahndirektion deshalb alles tat , um den Streik der

Speditionsarbeiter abzuwürgen , weil beim Gelingen dieses Streiks
die Auswirkungen aus die Arbeiter der Eisenbahn als Speditions -
en: beit «r im weiteren Sinn « klar zutage lagen . Deshalb war gerade
in diesem Falle strengst « Solidarität das Gebot der Stunde .

Lohnschiedsspruch für die Kämmereiarbeiter .

Wie wir bereits mitteilten , stehen die städtischen Kämmerei -
arbeiter in einer Lohnbewegung . Die direkten Verhandlungen mit
dem Magistrat haben sich zerschlagen , so daß der Gemeinde - und
Staatsarbeiterverband die tariflich vorgesehene Schicds st elke
anrufen mußte . In den Verhandlungen am Dienstag vormittag
kam es zu folgendem Schiedsspruch : Für die männlichen
Bollarbeiter weräen e Lob u - ab 1. Okrober um 3 Pf .
pro Stunde erhöht . Die Lahnerhöhungen für die Frauen ,
die Jugendlichen und die mindererwerbsfähigen Arbeiter erfolgen
im prozentualen Verhältnis . Die Borarbeiterzulage wird um 1 Pf . ,
von - 4 auf S Pf . pro Stunde erhöht . Die Basis für die Gedinge -
bzw . Akkordlöhne liegt 3 Pf . unter den betreffenden Stundenlöhnen .
lieber die sonstigen strittigen Fragen , z. B. die Herabsetzung des
Dienstalters für Bollarbeiter , weiter über die Eingruppicrung der
einzelnen Arbeiter und über die Dienstalterszulage empfahl die

Schiedsstelle nochmalig « direkte Verhandlungen unter den
Parteien . Di « Erklärungssrist wurde im Spruch bis zum Sonn -
abend festgesetzt . _

Lohnbewegung der Leitergerüstbauer .
Wie bereits mitgeteilt , haben die Leiicrgerüftbauer Lohn -

fordernngen eingereickt . Sie fordern für Poliere 1. 46 M. . für

Gerüstbauer 1,26 M. und für Platzarbeiter 1 M , gewiß nicht zu -
viel , wenn man ihre schwere , lebensgefährliche Arbeit , die noch
dazu Saisonarbeit ist , berücksichtigt . Da die Unternehmer jede
Lohnberhandlung ablehnten , beschlossen die Funllionäre , die Per «
bandSleitung zu beauflragcii , bis zum Sonnabend mit den Unter -
nehmern zusammenzukommen . In einer geiiern abgehaltenen Voll -
Versammlung der Leitergerüsibauer verlas S h d o w vom PerkehrS -
bnnd ein Schreiben der Unternehmer , in welchem sie um Aufschub
der Verhandlung bis zum Mittwoch baten , da ihr Vorsigender er -
krankt sei . Nach eingehender AuSiprache . in der die Unzufriedenheit
der Arbeiter mit der VerichleppungStoktil der Unternehmer zum
Ausdruck kam , wurde schließlich gegen eine starke Minderheit be -
schlössen , die Verhandlungen am Miltwoch noch abzuwarten , ehe
andere Maßnahmen getroffen werden .

Tarifbeweguug bei der Hochbahn .

Zwischen dem Dcrkehrsbund und der Hvchbahndirektion haben
gestern Verhandlungen zur Schaffung eines neuen Mantel -
tarises stattgefunden . Di « Direktion wallt « abweichend von dem
bisherigen Zustand und für dos Fahrpersonal und das technische
Personal einen gemeinsamen Manteilarifoertrag schaffen , während
die Organisationsoertreter darauf bestanden , daß auch in Zukunft
für beide Arbeilnehmergruppen gesondert « Tarife vorhanden sein
sollen . Di « Dienstverhältnisse beim Fahrperscnal sind durchaus
andere als die Arbeitsbedingungen des technischen Personals . Eine

Einigimg konnte nicht erzielt werden . Es wird nun «in Schieds -
gericht gebildet werden , das zunächst über die grundsätzliche Frage
und dann über die Manteltarife selbst entscheiden wird .

Tie Hungerpeitschc in der Obcrpfalz .
München , 7. Oktober . sEigener Drahtbericht . ) Infolge eines

17proz «ntigen Lohnabzuges find die Arbeiter des staatlichen Werkes
in A m b e r g am 22. September in den Streik getreten . Dieser
Streik ist vom Arbeitgeberverband und der Generaldirektion ge -
wollt provoziert worden , denn bereits 14 Tage vor der Ar -

beitseinftellung wurde an die Meister und Beamten der
Luitpoldhütte ein vertrauliches Schreiben versandt des In -
Halts : „ Die Arbeiterschaft des Werkes wird wahr¬
scheinlich in nach st er Zeit st reiten . Die Angestellten und
Beamten sollen sich deshalb zur Werks - Nothils « melden , um die
Arbeiten am Hochofen und in sonstigen notwendigen Betriebsab -

teilungen zu machen . Es liegt dos in ihrem Interesse , da sie sonst
auch arbeitslos werden , wenn das Werk vollständig zum Erliegen
kommt . " Hier zeigt sich also klar , daß die Untemehinerorganisatio - i
bewußt auf die Arbeitceinstellung hinarbeitete . Di « Angestellten und
Beamten besaßen tatsächlich auch nicht so viel Charakterstärke , um

die verlangte Streitarbeit abzulehnen und fielen der um ihre
Existenz ringenden Arbeiterschaft in den Rücken . In trauter Ge -

sellschaft mit der Technischen Nothilfe , die nicht nur die lebenswich -
tigcn Betriebe aufrechterholten , sondern auch Eisen und Röhren

zum Versand bringen sollte , verrichteten die Beamten und An -

ge st eilten Streikarbeit . Nunmehr hat aber der Arbeit -

geberoerband der Bayerischen Erzbergbau - und Hüttenbetriebe
seinen sämtlichen Arbeitern in den Oberpälzischcn
Hüttenwerken gekündigt . Diese Aussperrungen , von

denen zusammen mit den 1466 Streikenden rund 6666 Berg -
und Hüttenarbeiter in der Oberpsalz betroffen sind , sollen
als Abwehrmaßnahme gegen den Streik in der Luitpoldhütte
wirken . _

Begrenzung der Zechenstillegungen .
Dortmund . 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) lieber das Er -

gebnis der Besprechungen , die ein « Abordnung der Vertreter der

von den Zechenstillegungen betroffenen Gemeinden , Barop , Kirch -

Hörde , Haßlinghausen und Lmden - Dohlhausen mit den maßgebenden

Regierungsstellen in Berlin hatten , wird bekannt , daß der preußische

Handelsminister , der R ei ch s>nn « nnnn ist « r und der Reichswirtschasts -

minister die feste Zusage gegeben haben , den durch die Krise
im Bergbau bewirkten Folgen auf die Kommunalwirtschaff das er -

forderliche Interesse zuzuwenden und daß im Rahmen des

Möglichen Maßnahmen getroffen werden sollen , um die

Betriebsstillegungen zu begrenzen . In der aller -

nächsten Zeit wird im Ruhrgebiet eine Besprechung zwischen den

Regierungsvertretern und den Vertretern der Gemeinden , der

Industrie und der Arbeiterverbändc über Maßnahmen zur Linderung
der Industrie - Krisenerschemungen siatffinden .

Die Gchaltsbetvegung der französischen Beamten .

Paris , 8. Oktober . ( WTB . ) Die Frage der Erhöhung der Be -

omtengehälter war Gegenstand einer gestern abgehaltenen Konferenz .
an der unter Borsitz Herriots u. a. der Finanzminister , einige

Parlamentarier , namentlich die Berichterstatter der Finanzausschüsse
des Senats und der Kammer , teilnahmen . Es wurde hauptsächlich
di « Frage erörtert , welche Belastung das Budget durch di « Forde -

rung eines Mindestgehaltes oon 6000 Frank erfahren würde . In

der Presse sind unter Berücksichtigung auch der etwaigen Erhöhung
der Pensionen 3 bis 4 Milliarden jährlich genannt worden . Finanz -

minister Elementel zweifelt « die Richtigkeit dieser Aufstellung an

und oersprach , ein « genaue Berechnung vorzunehmen und sie am

kommenden Freitag einer neuen Konferenz vorzulegen , in deren Der -

lauf dann über die Forderung der Beamten entschieden werden soll .

Bund der techuischen Angestellten und Beamten , Ortsveruialtung <Lroß»BcrIin .
Gemeinsame Mitaliederversammlnng der Fachgruppen Baugewerbe , Architekten und
Steinmetziechniker am Donnerstag , adds 7' / , Uhr. im Lokal . Zur alten Gebeimrats -
kneipe", Berlin SV. Ierusalemer Skr 8 lNShc Dönhotvlatz ) . Tagesordnung :
t. Bericht Uber den Bundestag . 2. Bericht über den Stand ber Tarisvcrlzandiungen .

Verband der Buchbinder und Papicruerarbeiter Deutschlands , Ortsverwaltung
Berlin Donnerstag . VjC Uhr, im großen Eaal des Gewerychaiishaiiles . allgemeine
Mugliederverlammlung . Tagesordnung : „Ist eine Bereinigung mit dem Oppolitiono -
verband möglich ?" Rekercnt : Derbandsvorschender Eugen Haueisen Jedes M» .
giied ist zum Erscheinen verpflichtet , gutritt nur unter Vorzeigung des MUglieds -
buche». _ Die Orlsverwaltung .

Mus der Partei .
„ Sozialdemokratische Skaals - und Gemeindepolilit in Hamburg

nnler fcer Verfassung von 1921 . " Unter diesem Titel gibt die

Sozialdeinokratischc iskirtei Hamburgs im Berlage von Auer u. Co .

eine ILO Seite » umfassende Zusammenstellung der Hamburger
Politik in den letzten Iahren heraus . Die Darstellung ist ais Mate¬

rial und Propagandasammlung sür die demnäcifft bevorstehende
Wahl zur Hamburger Bürgerschaft gedacht . Heber den Rahmen
dieser Ausgab « hinaus gewinnt der Bericht der Hamburger Genossen
aber allgemein « Bedeutrmg für alle in der praktischen Kommunal -
arbeit tätigen Sozialdemokraten . Bon allen bisher erschienenen
Rechenschaftsberichten ist dieser Bericht weitaus der umfassendste
und eingehendste . Bei der Größe Hamburgs und bei der Fülle der
dort austauchenden kommunalpolitischen Probleme wird jedes Ge -
biet der praktischen Arbeit eingehend behandelt . Der Bericht sollte
von allen sozialdemokratischen Fraktionen bezogen und beachtet
werden .

Die soeben erschienen « Rummer 5 der „ Kommunalen Blätter
iür Groß - Berlin " enthält folgende Beiträge : Der sozialistische Magi -
strat und das Schulwesen , Tatsachen und Feststellungen von Wilhelm
Pauls er . Städtische Kunstpflege oon Siegsried Weinberg .
Einheitsgemeinde und Bebauungsplan von Georg Mendt . Für
sozialen Wiederausbau . Die „ Kommunalen Blätter " , die monat -

lich erscheinen , können sowohl durch die Post wie vom Bezirksver -
band bezogen werden .

_ _

VeraniwortliK für VoNtik : Srn » Zkcuter ; Wirtschaft : Artur Saternu »:
Scwerkschaflobewepunp : irr . Sflkorn : ffcuillcion : Dr. John Tchikowoki : Lokale »

imd Sonsiiacs : Willi , Möbu « : Anzciacn : Th. «locke : sämtlich in Berlin .
Dertap : Vorwäris - Verlap G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärio - Buchdruckerei
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. SS. Lindenstraflc Z.

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
- Femspreäier ; Norden 1198 —

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf aller
• » elektrischer Bedarfsartikel - •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

Hoheit Hosen
jeder Art kaufen Sie am eesten und
billigsten in d. München Cladbache -

Hosen - Zentrale .
Herren - und Knaben - Anzüge .
HosentrSger , Stutzen sehr preisw

IMeii - IilaiMer ite - Maif
Rügener Sir . 2S ( nahe Qesundbr
Blauer Laden — FahrgeldrergCtg

Berliner Illk�friO
Neukölln , ' sJ Lahnstr . 74/75 1-

I

VTr**WW tv'

FelnMna Luxus »
Sachen ans erst. Fabrik , \ n
Lack, Gievr . »Wildleder, u. Bro-
katleder karb. u. schu' arz . Span-
t«. Fu' nps. Sflnda ' ett u. Schnür.
mit Pompadour - Absatz, hoch-
eieganle Sorten . Gr. 35—41.
Serie I - 9- 0. 90, Serie U. . . .
KamcmanrsSoff -
Umschlng - Schuho
mit dicker ri ' z- und Leder-
fohle , »chön molilg, Qr. 36 —42

In unsorem erneuten Preis - Abbau bringen wir
für gute Qualitätsware fabelhaft billige Preise .

3 ' °
» o

Oam « n » Halbsctioh «
R' Chevreau - Croraleder , moderne
Form. 35 —38

. . . . . . . .

80 Daman . UaliHChuh « _
braun und schwarz , echt Rind-

! bnx, gutes Material

. . . . . . . .

fflod . Schlcbespanse £ 90
gutes Material u. Formen . T. OO

Warm « Hausschuhe M 45
lelnfirblg oder lurrierta , 36 —4t |

ohne Rücksicht auf die heutigen Lederpreiso
Hier wegen Platzmangels nur einige Beispiele :

Warme Kinder¬
stiefel Schnall « oder Schnür
mit Filz oder Ledcrsohle IS —22
Babyschuhe
vreiS und farbig. Leder u. Sfofl,
entzückende Farben

. . . . .

Pf.
Leder - Kinderstiefel
kräftiges Spaltledcr , 31 —35 . . .

Damen- Leder - Haasschude , krll -
üges Spaltleder

. . . . . .

.

. . .

Herren - Stiefel
echt Boxkalf , moderne Forra
dte . Orlg . flood -

yeer - Well hiaun , echt ,
Chevreau u. acha-arrBojr . -Stiel .
u. Halbschuhe , niod. Formen
Herren - Halb¬
schuhe Orig. Goodyear -
Wclt erstkl , Fabrikat . 0 . SO,
In pa. Mackay- Ausl - , gut. Mat

teo

190

» so

MSmertn SS

Spitze oder
runde Form
Schnür -
Spange oder
Pumps ,
braun , grau
oder schwarz ,
erstklassiges
Fabrikat

Affenhaut Wildleder imit , erstklassiges

- - - - - - - - - - - -

JB WA
Material , prima Kernledersohlen , Größe 36 —39 .

Derselbe , moderne breite Schiebespange . . . .

Echt Bind - 1 |
tlOX guLMaterial

Kräftiges Spaltlcder
ohne Vorderkappe
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